
Besprechungen

Laissez-faire-Plurali,mus. Demokratie undgleichen Gegenständen wiederzubegegnen 1n
der ebenso geistsprühenden w1ie sprachlich Be*- Wirtschaft des gegenwärtigen Zeitalters. Un- 4

OE Mitarbeit VO Bender, Zebot, H.-Jschliftenen Darstellung eines ber außerge-
wöhnliche humanistische und fachwissenschaft- KRUStOW hrsg. VO'  3 OtZ BRIEFS. Berlin: Dun-

cker Humblot 1966 > GHEM 537 LW. 59,60iıche Bildung zugleich verfügenden Mannes,
dem nıcht darum Lun ISt, ber den der- Die Quintessenz dessen, W as Briets in dıe-

zeıtigen Stand der Forschung berichten SCIMN Band, SCHAUCI gesprochen 1n dem VO

und die cOommun1s OP1N10 wiederzugeben, der ıhm cselbst beigesteuerten Hauptteil dieses Ban-
vielmehr mit Vorliebe VO  - der commun1s des (317 VO 520 Seıten), ausführt, hat be-

Op1N10 abweicht, Ja sıch in betonten Gegen- reits 1n seinem Beitrag „Pluralismus“
Staatslexikon der Görresgesellschaft® VI (1 961jSatız ıhr tellt, ZU mindesten ber BanzZ

und Sar ungewohnte Lichter aufsetzt und auf- Sp. 295—300 vorgelegt; auch vielen ande-
ren tellen kommt auf dieses ihn ständiglitzen 1afßt. Widerspruch inden 1St Salıin

gewohnt; richtiger würde INa  3 vielleicht - nıcht L1LUTr beschäftigende, sondern beunruhıt1-
gende Thema sprechen. Briets unterscheidetSCIl, lege 65 darauf ab, Widerspruch her-

auszufordern;: hat daraufhin eın scharfes Ge- wel Phasen des Liberalismus und dreı Phasen
techt mMit geistigen Waften stattgefunden, der Demokratie: davon durchlauten WIr dıe
1st 1m allgemeiınen bereıit, ein wen1g zurück- zweıte, gruppenindividualistische Phase des
zustecken un den Wahrheitsgehalt auch der un zugleich die drıtte Phase der letz-
VO  } ıhm bestrittenen These gelten lassen. N, namli;ch die „Demokratie der reinen
S50 reCST Salın immer A Denken Als politisch-sozialen Zweckmäßigkeit bar aller
kennzeichnend für seıine geistige Haltung, ber metaphysıschen Begründung und Verpflich-
auch für die Meisterschaft, mıiıt der die tung”, für die Briefs SCrn auch die Bezeich-
Sprache beherrscht, se1l hier angeführt, w1ıe NUuns „Demokratismus“ verwendet, die jedoch
den „wissenschaftlichen Sozialismus“ eines eher aut ine Doktrin als auf eıne Faktiziıtiät
Rodbertus MmMit demjenigen VO Karl Marx paßt und daher leicht mißverstanden werden
kontfrontiert und das Fazıt zıeht, daß „der kann. Andere haben dem Stichwort

Bibliorcthekengerühmte Fortschritt ‚VON der Utopie „Verbändegesellschaft“
ZUuUr Wissenschaft‘ be] niäherer Betrachtung auf ber das yleiche Thema geschrieben. Letzten
den Trug (sıc!) zurückführt, daß dıe ‚W1ssen- Endes geht ımmer das Verhältnis VO

cha ‚objektiv‘ begründete Utopıe mehr Gesellschaft und Staat. Briets spricht einmal
VO'  ; der „unheıiligen Allianz zwiıschen demWahrheıt berge als die künstlerisch gestal-

teife In diesen wenıgen Zeilen cha- demokratischen Staat un der Laissez-faire-
rakterisiert Salın ıcht NUuUr wel Gedanken- pluralistischen Gesellschaft“ die 65 aut-
gebäude, deren einem E beschieden war, Welt- zulösen gelte, Ww1e 6S früher einmal gelungen

sel, das „feudale Laissez-taire“ überwın-yeschichte machen, sondern oftenbart noch
mehr seıne eıgene Geisteshaltung: StITrCNS hält den Vorbehaltlos 1St Briets zuzustim-

INCI, da{fß CS, das Interesse des Ganzen,auf Theorie, ber 6S muß „Theorie“ se1in
im ursprünglichen griechischen Vollsinn des seın Gemeinwohl, wirksam wahren, eiıner

den Grundinteressen übergeordneten InstanzWortes; leere Begriffsgehäuse bloßer ratıo C
nugen ıhm nıcht die Theorie mu{fß zugleich mMI1t ausreichenden Machtvollkommenheiten

bedarf: WIe ber ıne so. hoheirtliche In-yanzheitlich se1n (Salın nın es „anschau-
lıch“) und dazu bedarf außer der rat1o0na- 9 „die unparteliisch und allem Interessen-” D O . D O len auch der künstlerischen Begabung, die streıit entrückt, eiNZ1g aut das gemeıine Wohl
eine unerhörte Zumutung die Ohren —> und die Gerechtigkeıit bedacht, als oberste

Schlichterin in königlicher Würde thronenderner Wissenschaftslogiker! aMl  cht 1Ur Funk-
tional- und Kausalbeziehungen, sondern das sollte“ (Quadragesimo NNO 109), 1m heuti-

SCcnh demokratischen GemeiLnwesen installiert„Wesen“ der Dınge erfafßt.
Nell-Breuning SJ werden könnte, weıiß VOTrerst weder Briets
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noch irgend eın anderer uns N. Die klammert AdUuS, s1e einer gesonderten

sıch wertvollen Beiträge der Miıtarbeiter Darstellung vorzubehalten. Dıie Familienpoli-
diesem Bande, Bender, „Rechtsstaat und tik, über deren Zuordnung ZUr Sozialpolitik
Sozialstaat“ E  9 Zebot, „Inflations- die Meınungen auseinandergehen, wiıird -
kräfte 1n pluralistischen Marktwirtschaften“ vermeıiıdlich manchen Stellen gyestreift; VO  3

9und H.-J Rüstow, 1e Entwick- der „Familie als Gegenstand der Sozialpoli-
lung der ohn- und Gehaltsquote 1N der In- tik“ handeln nıcht Zanz füntf Seiten’
dustriegesellschaft“>stehen MIt dem das 1St weniger als ein Hundertstel des (36e-
Hauptthema NUur 1n losem Zusammenhang. samtwerks. O Nell-Breuning S

Nell-Breuning SJ

BURGHARDT, Anton: Lehrbuch der Allgemei- EICHLER, Willi Weltanschauung und Politik.
nen Sozzalpolitik. Bedingungen, Geschichte, Reden und Autsätze. Frankturt: Europäische
Vollzug, Eftekte. Berlin: Duncker Humblort Verlagsanstalt 1967 447 (Sammlung „ ICS
1966 504 novae“®, 55.) art. 16,80

Die Stärke dieses Lehrbuchs lıegt besonders Eıichler War Leıiter und einer der ZeIst1g
darin, dafß die soz1alen Probleme 1n den tührenden Köpfe der Programmkommission
gesamtwirtschaftlichen Zusammenhang einbet- der SPD. die 1n jahrelanger Arbeit das Godes-
K HE Wıe ber üulsere Stärken oft ugleich - berger Grundsatzprogramm VO  ; 1959 vorbe-

reıitet hat. Eın Grodßfßteil der 1n diesem andSCTE Schwächen sind, auch h  Jler: andere,
ebenso wichtige Zusammenhänge, iınsbeson- vereiniıgten Reden und Aufsätze bietet Eın-
dere der allgemein gesellschaftliche und der blicke iın die Entstehungsgeschichte des Pro-
1m spezifischen Innn politische kommen dar- STamms und eistet damıiıt eıiınen wichtigen Be1-
ber kurz. Den Umfang dessen, W as (  ]& trag dessen richtigem Verständnis. Das 1m
ZUr Sozialpolitik zählt, bemißt weıt: Buchtitel Thema 1St urchaus nıcht
nehmen Arbeitsrecht und Arbeitsmarktpolitik das einzıge 1n dem Buch behandelte, ber
einen breiten Raum 1in seiınem Lehrbuch 1n. steht eindeutig 1m Brennpunkt VO' E.s Inter-

hat ine gründliche Arbeit geliefert, für die Ww1e auch des Rıngens das Programm.
ıhm Dank yvebührt. Nicht gelungen 1St allerdings Kennzeichnend für E.s eıgene Position,
se1n Versuch, die sozlalversicherungsrechtliche gleich ber auch Schlüssel AL Interpretation

des Programms 1St der Satz: ABS wırd keineund arbeitsrechtliche Gesetzgebung ÖOsterreichs
(er 1St Professor der Universität Graz) und sozı1alistische Weltanschauung geben, ber C

der BRD darzustellen: diese Rechtsgebiete wiıird keinen Soz1ıialısten geben hne ineelt-
sınd viel umfangreich geworden, als dafß anschauung oder eın Bemühen s1e (74)
eın einzelner sS1e noch beherrschen Ver- In der Werturteilsfrage olgt seinem Leh-
möchte. S0 hat sıch ıne Menge uUuNnsSsCHNAUCTr und G Leonhard Nelson: Grundwerte, WwWI1e S1e 1m
selbst unzutreftender Angaben eingeschlichen; Bonner Grundgesetz und 1M Godesberger
leider SIN ber auch die 1n der öffentlichen Grundsatzprogramm proklamiert werden, sind
Diskussion stehenden Grundsatzfragen und urchaus keine leeren Worthülsen, 1n die e1in
deren Angelpunkte nıcht gebührend heraus- jeder Je nach seiner Weltanschauung einen -
gestellt; den Leser seines Buches deren Inhalt hineinlegen kann: sS1e sınd viel-
nicht in den Stand, sich 1n die politische Dıs- mehr unbeschadet der verschiedenartigen
kussion einzuschalten. Wenn schon außer Begründung, auf die hın Bekenner der An-
seiınem eigenen and auch die BRD einbezog, gehörige verschiedener Religionen der areli-
hätte nahe gelegen, das 308 eutsche Y1öser Weltanschauungen sıe als verbindlich
Sprachgebiet, also auch die Schweiz, einzube- anerkennen 102/3) nıcht 1LLUr eindeutig de-
zıehen, W as Gelegenheit lehrreichen Ver- finierbar, sondern auch klar erweisbar. Beach-
leichen böte. Die betriebliche Sozialpolitik LuUunNg verdient auch der deurtliche Unterschied,


